
Eindruck“ 30) daß INnan 1n einem Nachtrag dıe Entwicklung der Priester-
auffassung und -stellung brachte 30—35) Wenn 1858078  w nach dem Grund der
Enttäuschung iragt, lıegt darin, daß INa  ® es bisher unterlassen hat, das
unbefangen befragen, un!: darin, da INa  3 S{a dessen immer wıeder versucht
hat, das jetzıge Priesterbild 1mM wiederzufinden. Auch VO  -} anderer Seite
wurde schon auf die dargelegte Tatsache hingewıesen (S. meın Pflichtzölıbat,

74) Ebenso kann als NeCu gelten, dafß „dıe Frage, W as mufß eın Priester
tun, als die unklarste aller Fragen“ (61) bezeichnet WIT:! Jedenfalls muß jede
Überforderung abgelehnt werden (61) Fuür manchen mas NECUu se1n, daß INa  - für
den Priesterberuft gezielt werben soll un: muß (63—66), WOSCSCH auch schon 1n
dieser Schrift geltend gemacht wird, daß der Beruf eigene Werbekrait haben
müßte 119 Immerhin gılt, daß die Funktion noch bestimmt werden
muß 120) Dazu ist berücksichtigen, dafß die Pfarrei nıcht mehr Seelsorge-
einheıt ist 124), die theologischen Wahrheiten sıch vielmehr ın einem soz1010-
gischen Rahmen und Raum verwirklichen (55) Zu diesem letzteren ware —

zumerken, daß nıcht theologische Wahrheiten, sondern relig1öse Forderungen
verwirklicht werden sollen, un: daß die theologischen Wahrheiten weıt mehr Vom

soziologischen Kahmen Un! Raum her bestimmt werden, als CS umgekehrt
möglıch un! wirklıch ıst. Damıit hängt das Problem der absoluten un relatıyen
Wahrheit der Aussage nN, das klar erkannt ıst (77) Die Kenn-
zeichnung der Jugend (77) ist erfreulich posıtiv, und W e der „wache 1InNnn für
das Wahre, Natürliche, chte un!: Gesunde“* 83) Merkzeichen für das Neue ın
Kırche und Priestertum wurden, ware das 1n der 'Tat ein Erfolg der Jugend,

dem 190078  - S1Ee beglückwünschen müßte. Ob die vorgeschlagene Unterscheidung
zwıschen Presbyter (Mensch) und Priester (Christus) sıch durchsetzen wird, ist
fraglich. Auch dıe Überlegungen dieses Buches seizen sehr und selbst-
verständlich den heutigen Zustand OTausS Die Frage nach dem Priester-
bıld muß tiefer un! weiıter ansetzen. Dennoch ıst das Buch eın schätzenswerter
Beitrag.

Münster Antweiıler

Fiolet, Van der Linde, Fın del erıstıanısmo convencıoNnal. Sigueme/
Salamanca 1969; 4927

est la traduction de la traduction allemande euE Perspektiven nach dem
nde des bonventionellen Christentums. Herder/Wien 1969 d’un lıvre publie
neerlandais Par STOUDPC de theologiens hollandais SOUS le tıtre Geloof b17
Renterend get1] (Romen Zonen/Roermond 1968 Le livre est unece reponse
l’essai de VA  7A Po_L SUT la fın du christianisme conventionnel (cf. ZMR 1968,
317—320). I1 s’agıt d’une etude theologique d’ıinterpretation des faıts presentes
phenomenologiquement par VA  Z PoL Hermeneutique, demythologisation,
secularısation sont l’ordre du Jour.

Recife (Bresil) Joseph CGComblin

Fries, Heinrich: Herausgeforderter Glaube. Kösel/München 1968; 933
Dieses Buch ist eın interessanter und wirkungsvoller Versuch, die Bedeutung

des tradıtionellen ristlichen Glaubens durch ine verantwortete un: aufgeschlos-
SCHEC Konfrontation mıt den jetzigen Herausforderungen erhellen Obwohl
für deutsche JTheologen VO  w einem deutschen Theologen auf Deutsch geschrieben,
kann Sa ein nichtdeutscher Theologe die Veröffentlichung mıiıt Verständnis und
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Vergnügen lesen. Das Buch besteht AUus LICUHN früheren Beiıtragen uüber verschie-
dene Aspekte des christliıchen Glaubens (Der chrıistliche Glaube, ungeschützter
Glaube”; Glaube un Bekenntnis: Die kritische Funktion der Glaubenswissen-
schaft; Glaube un! Hoffnung; Glaube und ıdeologisches Denken: Der Glaube
angesichts des Pluralismus: Die Herausforderung des Glaubens durch dıe
sakularısıerte Welt; Der Glaube un: der Atheismus), dıe uüuberarbeitet wurden.
Man darf V{1. dafür kritisiıeren, daß dem Leser Einzelheiten ber den Ur-
SpTUunNS der verschiedenen Beıtraäge vorenthält und eın Personen- und Stich-
wortverzeichnis erstellt hat. Der letzte Beıtrag gehört den Jungsten un
interessantesten Kapiteln des Buches (Sendung des Bayrischen Kundfunks VOom

1967 „Das Jahrhundert hne Gott Theologische Überlegungen ZUmM
Phänomen des Atheismus“. \ geht VO  - der mehr positıven un: pastoralen
Haltung des I1 Vatikanischen Konzıils den verschiedenen Arten des Atheismus
gegenüber Aaus un: betont, dafß der Dialog mıt den Atheisten einer Reinigung
und einem vertieften Selbstverständnis des christlichen Glaubens beitragen kann
und soll. Die Behandlung der Gott-ist-tot-Theologie ist enttaäuschend, da Vt
sich auf Dorothee Solle als Repräsentantın dieser JIheologie in Deutschland
beschränkt. Doch, W1e FRIES selber bemerkt, versteht Sölle Christus als den
Stellvertreter eines abwesenden ber unersetzbaren un: lebenden (Gottes. YTatı
sachlıch ist Iso die Theologie Solles keine reine Gott-ist-tot- Iheologie der
Ghrıstian Atheism;: deshalb durchdenkt FRIES nıcht den tradıtıionellen christ-
liıchen Glauben 1mM Lichte der schartfen Einwände seines unmittelbarsten Gegners
innerhalb der heutigen christlichen Theologie. Deswegen bedauern WIT sehr,
dafß das Erscheinen dieses vortrefflichen Buches nıcht aufgeschoben worden ist,
bıs e1in zehntes Kapıtel geschrıeben War e1IN Kapıtel er die Gott-ist-tot-
Theologie 1mM CNSCETICN Sınne (Paul Van Buren, ılliıam Hamıiulton, IThomas
Altizer, KRıchard Rubenstein, Werner Pelz).

Chicago Eric Meyer
Fries, Heinrich / Stählin, Rudolf (rzott 2st tot? Südwest-Verlag/München
1968; 239 O: 7,80

Das Buch biıetet (vor allem für Nichttheologen) ZWEI] Essays als reprasentatıve
katholische und evangelısche Antwort auf dıe Frage: Ist ott nach uschwitz tot?
Der interessanteste eıl ist iıne kurze Skizze der Entstehung des Grott-ist-tot-
Gefühls, das FRIES In Jean Paul, Feuerbach, Marx, Nietzsche, Dostojevsky,
Ernst 1echert, Camus, Sımone de Beauvoir un: Sartre autfzeichnet. Es ist
bedauern, daß die hard-core amerıkaniıschen Gott-ist-tot JTheologen (Paul
Va  -} Buren, illiam Hamilton, Ihomas Altizer un Richard Rubenstein; vgl
ZMR 1968, 1—14) Sar nıcht und Herbert Braun un! Dorothee Solle knappbespricht. Der Kssay von STÄHLIN ist mehr pastoral un: psychologisch
orıentiert. ährend FRIES tradıtionelle Antworten auf Einwände den
Glauben 81 Gott Neu erwäagen versucht und die Auferstehung Jesu als end-
gültige Bestätigung des lebendigen Gottes ansıeht, spricht STÄHLIN den Eın-
wanden seiner Gesprächspartner mehr Triftigkeit un sıecht 1mM Kreuz den
einziıgen Weg ZU Leben Obwohl Nıcht-Glaubende un! Zweifler und auch
viele Gläubige) die Antworten vielleicht nıcht besonders überzeugend finden
werden, zeıgt das klar un! anzıehend geschriebene Buch doch, da{iß der (Gott des
christlichen Glaubens nırgendwo Jebendig ıst W1€ ın der Frage nach seinem
angeblichen ode

Chicago Eric Meyer


